
Unter Gottes 
Regenbogen

Konfi -Tag am 12. September 2020

im Evangelischen Dekanat Wiesbaden



schön, dass Ihr da seid! 

Auch wenn dieses Jahr in Coronazeiten alles anders 
ist, wünschen wir Euch eine tolle Konfi-Zeit. Wir wün-
schen Euch gute Begegnungen in Euren Kirchenge-
meinden – und mit Gott.

Damit das Jahr schon mal gut anfängt, haben wir für 
Euch heute einen Konfitag vorbereitet.

So grüßen wir Euch heute aus dem Evangelischen 
Stadtjugendpfarramt mit allen, die diesen Tag für 
Euch vorbereitet haben:
è  Dem Kernteam
è  Den Blaukappen
è � und allen, die in den Kirchengemeinden  

den Tag für Euch gestalten!

Viel Spaß heute  
unter Gottes Regenbogen!
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Liebe Konfis,



Ablauf des Tages:
14:00 Uhr Online-Begrüßung für alle Gemeinden – mit 

Fotos der Gruppen und den gestalteten Plakaten

14:30 Uhr Action-Bound

15:30 Uhr Kaffeepause in den Gemeinden

16:00 Uhr Online-Präsentation aus dem Action Bound 
und Regenbogentanz 

16:30 Uhr Regenbogen-Konfi gruppen in den Gemeinden

18:00 Uhr Abendessen in den Gemeinden

18:30 Uhr Online-Gameshow

19:00 Uhr 15 Minuten Umbau- und Verschnaufpause 
für den Gottesdienst

19:15 Uhr Online-Gottesdienst 

19:45 Uhr Ausklang in den Gemeinden nach eigener 
 Gestaltung

Gott segne dir diesen Tag und schenk
e dir Freude, 

dann hast du gute Laune, und die anderen freuen sich. 

Gottes Geist mische sich ein in deine Gedanken 

und wecke deinen kritischen und kreativen
 Geist!

Jesus Christus fülle dein Herz mit Liebe – 

du kannst sie an deine Mitmenschen weiterverschenken.

Amen.

> Bitte die Übertragungstechnik während der 
ganzen Zeit anlassen! Wir schalten einen 
Countdown, so dass hoffentlich alle gleich-
zeitig auch wieder erreichbar sind, wenn es 
online weitergeht!



Spätsommer 2020

Unter Anleitung eines Wiesbadener Schriftstellers haben Jugendliche zwischen 13 und 18 
 Jahren Texte geschrieben, wie sie die Situation während der Corona krise erlebt haben.
Dabei entstand auch der folgende Text. 
Lies ihn Dir in Ruhe und Stille durch. 
Bleibe danach auch einen Moment still und denke über den Text nach:

Gefüllt von euren unausgesprochenen Gedanken.

Ja, es bricht mir das Herz, denn herzlos ist keiner von uns.

Wie wir sie nun plötzlich, aber langsam ausstoßen können?
Merkt ihr denn nicht, wie lange wir die Luft angehalten hatten?

Wenn es sich sogar um einen solch stillen Freund handelt.

Die Stille kann beklemmend sein.
Nur weil andere nicht das gleiche Glück verspüren wie ich?

Ist es egoistisch, dadurch glücklich geworden zu sein?
Ist es töricht, einer Krankheit zu danken?

Sollte ich mich eher schlecht fühlen?

Angst einfl ößend, dunkel, einsam.
Sie kann aber auch wie ein willkommener Freund sein.

Tröstend, hell, ehrlich.

Ist es aber auch nicht gleichzeitig beruhigend?

Akzeptanz ist schwer.
Ich verstehe.

Es ist zum Verzweifeln.

So herzlich, so vertraut, so leise.
Aber auch so neu.

Die Stille.

Wussten wir denn nicht, dass alles seinen Preis hat?
Waren wir es der Natur nicht schuldig?

Nur akzeptieren und die positive Seite sehen.
Kontrollieren können wir jedoch nichts.

Es schmerzt, was diese Krankheit anstellt.

Wer kommt uns dabei gelegener als die Stille?
Verlangsamt euren Schritt und horcht.

Die Stille ist gefüllt.

STILLE



Überlege, wie es Dir in diesen Monaten erging:

Schreibe auf, was dich in dieser Zeit besonders genervt hat:

Sammle, was du in dieser Zeit als positiv erlebt hast:

Erinnere dich, was dir in dieser Zeit besonders viel Mut gemacht hat:

Setzt Euch nun in 2er Gruppen zusammen und tauscht Euch über Eure Gedanken 
aus!
Schreibt davon auf, was Euch zusammen wichtig geworden ist:

Schreibe Deine Gedanken 
zu den folgenden Überlegungen

auf:



Im März 2020 war plötzlich alles anders: 
keine Schule mehr, kein Treffen mit Freun-
den, kein Sport, alle Pläne und Verabre-
dungen waren plötzlich weg.
Da saßen wir alle erst mal zu Hause und 
haben versucht, irgendwie mit dieser Situ-
ation klar zu kommen. Für uns alle war 
diese Erfahrung völlig neu. 

Was jetzt?
Dass Menschen mit der Erde nicht gerade gut umgehen, ist nicht neu. Die 
Menschheitsgeschichte ist voll von Erzählungen, in denen Menschen sich und der 
Umwelt Böses angetan haben. 
Auch in der Bibel fi nden wir solche Geschichten immer wieder. Mit einer 
 Geschichte wollen wir uns heute beschäftigen. Da hat auch schon mal jemand 
plötzlich festgesessen und wusste so gar nicht, wie sein Leben weitergehen 
 würde. Kennt Ihr Noah? Der saß auch schon einmal ziemlich lange in einem 
Raum fest.

Die Erde hat uns 

aufs Zimmer 
geschickt,

damit wir nachdenken 
über das, 
was wir 

angestellt haben.

„Das weiß jeder: Große Fluten, fürchterliche Überschwemmungen und Sturm-
fl uten, unvorstellbare Regengüsse und vernichtende Wolkenbrüche gibt es 
seit Menschengedenken überall auf der Welt. Dann wäre die großartige alte 
Geschichte der Bibel eigentlich nichts Besonderes. Das ist sie auch nicht, 
wenn man nur an das Wasser denkt. Aber Gott und die Menschen?
In all den langen Jahren, seit es Menschen gab, hatte die Bösartigkeit 
 zugenommen. Die Menschen gehorchten Gott nicht. Einer war da ganz 
anders. Das war Noah. Zusammen mit seine Frau und seinen drei Söhnen. 
Noah hatte einen tiefen Glauben, er sprach oft mit Gott, sprach mit ihm über 
alles im Leben, und er war ein aufrichtiger und guter Mensch.
Dann kam der Augenblick, als Noah im Gebet klar wurde, was Gott von ihm 
wollte: Er sollte ein großes Schiff bauen, einen riesigen Kahn aus Holz. (Die 
Maße kann man übrigens genau nachlesen.)
Man muss sich vorstellen: Was soll ein Mensch mit einem großen Schiff auf 
trockenem Land? Aber Noah tat es, der Schiffsbau wuchs, die anderen Leute 
lachten über ihn, aber er war gehorsam, und er wusste auch in seinem In-
nern, wozu das gut war: Eine große Regenzeit würde kommen, und das Land 
sollte überfl utet werden.“
Noah vertraut auf Gott und nimmt seine Weisungen Ernst. Andere Menschen 
machen sich über ihn lustig, weil er mitten auf dem Land, weitab von jedem 
Wasser ein riesiges Schiff baut.



Setzt Euch in 4er Gruppen zusammen. Überlegt Euch, was 
diese Menschen alles über Noah spotten könnten und wie 
Noah darauf antwortet. Macht daraus ein kleines Theater-
stück und spielt es den anderen aus Eurer Konfi  Gruppe vor.

Noah erlebt so etwas wie einen Lockdown auf der Arche: er kann nicht raus, es ist 
eng, es stinkt, es gibt keine Abwechslung.

WOW
HAHA

ROFL

>
Und so geht die 
 Geschichte weiter:

„Dann verstaute er im fertigen Schiff, das er Arche nannte, viele Nahrungs-
mittel, viel Futter für Tiere, alles nötige für seine Familie, und schließlich 
trieb er die Tiere seiner Gegend paarweise in die Laderäume und an Deck, 
vom kleinsten bis zum größten, damit das Leben später einmal weitergehen 
würde.
Noah war schon ein uralter Mann, als das alles geschah. Als er schließlich 
mit seiner Familie auch an Bord war, schlossen sie die Türen und warteten. 
Es schien, als bräche der Himmel auseinander und als hätten sich die 
beiden großen Flüsse des Landes gegen Mensch und Tier verschworen: 
Ungeheure Wassermengen brachen herein, hoben die Arche, dass sie wie 
ein Spielzeugboot auf den Wogen tanzte, und überschwemmten mit ver-
nichtender Gewalt das Land und alle Lebewesen. Die Massen nahmen kein 
Ende, aber Menschen und Tiere im Schiff waren sicher und geborgen.“



Setzt Euch nochmal in der 4er Gruppe zusammen und 
vergleicht die Situation von Noah auf der Arche mit Eurer 
Situation während des Lockdown. Schreibt die Ergebnisse 
in und um die Arche.>

„Nach Monaten erst legten sich die Stürme, und das Wasser begann lang-
sam zu sinken. Auf einer Hochebene des Gebirges Ararat setzte die Arche 
behutsam auf.
Schließlich konnte Noah durch das Fenster die Berge und Hügel sehen. Bald 
danach entließ Noah einen Raben nach draußen. Mit dem Vogel wollte er 
prüfen, ob es schon trockene Plätze gäbe. Aber es war noch zu früh. Wenig 
später versuchte er es mit einer Taube. Aber sie kam bald zurück, flog ihm 
auf die Hand und er nahm sie wieder in die Arche hinein. 

Und hier ist noch das 
Ende der Geschichte:



Nach einer weiteren Zeit ungeduldigen Wartens und der Prüfung der 
Seele schickte er die Taube wieder los. Bald kam sie zurück und 

trug einen Zweig im Schnabel. Da wusste Noah, dass das 
Wasser sich verlaufen haben musste.

Nach einer weiteren Wartezeit entließ er wieder eine 
Taube. Die kehrte nicht zurück. Und nun wusste Noah, 
dass das Land wieder trocken war. Sie öffneten das 
Dach der Arche, staunten und freuten sich: Die Flut 
war weg.
Da fragte er Gott um Rat, was nun zu tun sei. Noah 
erkannte, dass es Zeit war, mit Mensch und Tier die 

Arche zu verlassen, um ein neues Leben zu beginnen. 
So geschah es. 

Als erstes bauten sie einen Altar, um Gott zu danken. 
Noah spürte, dass Gott das neue Leben wollte, eine ganz 
neue Zeit trotz der Bösartigkeit der Menschen. 

So lange es unsere Welt gibt, soll es Jahreszeiten geben, 
Saat und Ernte, Kälte und Wärme, Dunkelheit und Licht. Gott 

segnete seine Menschen, gab ihnen neue Hoffnung und neuen Mut und setzte den 
Regenbogen an den Himmel in bunten Farben. Der sollte ein Erinnerungszeichen sein 
für Vergangenheit und Zukunft, für Gottes Liebe, ein Zeichen des Friedens. 
Manchmal verstehen wir heutigen Menschen nicht so Recht, warum damalige Leute 
eine große Flut wie eine Strafe Gottes empfanden. Aber ganz viele heutige Katastro-
phen geschehen auch nur, weil der Mensch sich an der Schöpfung versündigt hat. Das 
hat Folgen. Umso schöner, dass wir den Regenbogen sehen. Immer und immer wieder.“(Q
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Setzt Euch in 2er Gruppen zusammen. Malt dieses Ende der 
Geschichte aus Noahs Sicht als Comic mit 6 Bildern.  
Was hat er wohl gefühlt und gedacht?  
Gebt den Menschen und Tieren, die in Eurer Geschichte 
vorkommen, auch Text- und Denkblasen.

>
(Wir sind aber nicht im Kunstunterricht. Ihr dürft deshalb auch einfache Strichmännchen malen!)



Schreibt, wofür der Regenbogen in dieser Geschichte steht. 
Was verspricht Gott, als er den Regenbogen an den Himmel setzt?Was verspricht Gott, als er den Regenbogen an den Himmel setzt?

Überlegt Euch, was dieses Versprechen für uns heute bedeuten 
könnte:

Sammelt, was Euch heute Hoffnung und Kraft für die Zukunft gibt.Sammelt, was Euch heute Hoffnung und Kraft für die Zukunft gibt.

Am Ende dieser Geschichte setzt Gott den Regenbogen an 
den Himmel.
Bearbeitet in 4er Gruppen folgende Aufgaben und schreibt 
die Ergebnisse auf:>



Nach der Rettung hat Noah einen Altar gebaut und Gott für die 
Rettung gedankt. Sammelt gemeinsam, wofür ihr heute danken wollt 
und schreibt dies auf und um den Altar hier auf dem Blatt.

Ihr bekommt jetzt alle Steine und Farben.
Gestaltet diese Steine mit einem Regenbogen oder mit anderen 
Symbolen, die Euch gut gefallen. Jeder*r kann 2 Steine gestalten – 
einen zum Behalten, einen zum Verschenken.
 

Bleibt in Euren 4er Gruppen und bearbeitet gemeinsam 
auch die folgenden Aufgaben:>



Und nun zur letzten Aufgabe: Trefft Euch mit Eurer ganzen 
Konfi gruppe und macht ein Gruppenfoto mit einem Regen-
bogen aus Krepp-Papier.>

Das Foto macht bitte eine Person von Euch (Pfarrer*in, Pädagog*in, Blaukappe?), 
die es dann sofort an diese E-Mail-Adresse schicken kann: service@stajupfa.de 



KonfiTales@
DekanatWiesbaden
Teilt eure Konfi -Story auf Instagram!

ichselbst

Gefällt 21 Personen

Alle 10 Kommentare ansehen

stajupfa  Wir freuen uns auf den Konfitag! 

#stajupfa #konfitag #regenbogen

stajupfa

Vor 2 Stunden

8:30

�  Fotografi ert aus eurem kreativen Regenbogenheft die 
Ergebnisse, die ihr posten möchtet

� teilt die Fotos mit @stajupfa oder #stajupfa auf Insta 
� dann können wir es auf unserem Account reposten.
�  Natürlich könnt ihr gerne auch andere Fotos vom 

Konfi tag posten und mit uns verlinken!
Wir freuen uns auf eure Posts!
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Meine Erwartungen
an die Konfi-Zeit:

kopflos stürze ich mich in mein abenteuer.

in unser abenteuer.
hand in hand rennen wir los.

halten uns fest, lassen un
s treiben.

der weg ist das ziel.
die freiheit unser ständige

r begleiter.

wir atmen sie, schmecken sie, spüren sie.

nie war die welt bunter, aufregender.

man möchte platzen vor glück.

ich schaue dich an.
deine augen sind voll zuv

ersicht.

in diesem Moment siehst du so zufrieden
 aus.

gott, ich will dich umarmen, nie wieder loslassen.

ich sauge alles auf.
unsere leben. gemeinsam zweisam, niemals einsam.

ciao alltag, bis nächste w
oche.

Jana Heinrichsmeier
http://weneverfoundit.blogspot.com



Gott, gib mir die Gelassenheit, Dinge hinzunehmen, 
die ich nicht ändern kann,
den Mut, Dinge zu ändern, die ich ändern kann,
und die Weisheit, das eine vom anderen zu unterscheiden.

Einen Tag nach dem anderen zu leben,
einen Moment nach dem anderen zu genießen.
Entbehrung als einen Weg zum Frieden zu akzeptieren,
sie anzunehmen, wie Jesus es tat:
diese sündige Welt, wie sie ist,
und nicht, wie ich sie gern hätte,
zu vertrauen, dass Du alles richtig machen wirst,
wenn ich mich Deinem Willen hingebe,
sodass ich in diesem Leben ziemlich glücklich sein möge
und im nächsten Leben für immer überglücklich.

Amen.

Reinhold Niebuhr
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Psalm 139
  1  Herr, du erforschest mich und kennst mich. 
  2  Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es; du verstehst meine Gedanken von ferne. 
  3  Ich gehe oder liege, so bist du um mich und siehst alle meine Wege. 
  4  Denn siehe, es ist kein Wort auf meiner Zunge, das du, Herr, nicht alles wüsstest. 
  5  Von allen Seiten umgibst du mich und hältst deine Hand über mir. 
  6  Diese Erkenntnis ist mir zu wunderbar und zu hoch, ich kann sie nicht begreifen. 
  7 � Wohin soll ich gehen vor deinem Geist, und wohin soll ich fliehen vor deinem 

Angesicht? 
  8 � Führe ich gen Himmel, so bist du da; bettete ich mich bei den Toten, siehe, so 

bist du auch da. 
  9  Nähme ich Flügel der Morgenröte und bliebe am äußersten Meer, 
10  so würde auch dort deine Hand mich führen und deine Rechte mich halten. 
11  Spräche ich: Finsternis möge mich decken und Nacht statt Licht um mich sein –, 
12 � so wäre auch Finsternis nicht finster bei dir, und die Nacht leuchtete wie der 

Tag. Finsternis ist wie das Licht. 
13  Denn du hast meine Nieren bereitet und hast mich gebildet im Mutterleibe. 
14 � Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht bin; wunderbar sind deine 

Werke; das erkennt meine Seele. 
15 � Es war dir mein Gebein nicht verborgen, / da ich im Verborgenen gemacht wurde, 

da ich gebildet wurde unten in der Erde. 
16 � Deine Augen sahen mich, da ich noch nicht bereitet war, und alle Tage waren in 

dein Buch geschrieben, die noch werden sollten und von denen keiner da war. 
17 � Aber wie schwer sind für mich, Gott, deine Gedanken!  

Wie ist ihre Summe so groß! 
18 � Wollte ich sie zählen, so wären sie mehr als der Sand:  

Wenn ich aufwache, bin ich noch immer bei dir. 
23 � Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz; prüfe mich  

und erkenne, wie ich‘s meine. 
24 � Und sieh, ob ich auf bösem Wege bin,  

und leite mich auf ewigem Wege. 
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Es ist gut, dass Du da bist
Es ist gut, dass Du da bist, es ist gut. (4x)Es ist gut, dass wir da sind, es ist gut. (4x)

Lieder

Da berühren sich Himmel und Erde

1. Wo Menschen sich vergessen, die Wege verlassen,

und neu beginnen, ganz neu,

Da berühren sich Himmel und Erde, dass Frieden werde unter uns,

Da berühren sich Himmel und Erde, dass Frieden werde unter uns.

2. Wo Menschen sich verschenken, die Liebe bedenken,

und neu beginnen, Ganz neu,

Da berühren sich Himmel und Erde, dass Frieden werde unter uns,

Da berühren sich Himmel und Erde, dass Frieden werde unter uns.

3. Wo Mensch sich verbünden, den Hass überwinden, 

und neu beginnen, ganz neu, 

Da berühren sich Himmel und Erde, dass Frieden werde unter uns,

Da berühren sich Himmel und Erde, dass Frieden werde unter uns.

Fo
to

: A
nt

ho
ny

 D
el

an
oi

x,
 w

w
w

.u
ns

pl
as

h.
co

m



Astronaut
Ich heb ab
Nichts hält mich am Boden
Alles blass und grau
Bin zu lange nicht geflogen
Wie ein Astronaut

Ich heb ab!
Nichts hält mich am Boden

Alles blass und grau
Bin zu lange nicht geflogen

wie ein Astronaut

Wir laufen rum mit der Schnauze voll
die Köpfe sind leer

sitzen im Dreck bis zum Hals
haben Löcher im Herz

ertränken Sorgen und Probleme
in ‚nem Becher voll Wein

mit einem Lächeln aus Stein
uns fällt nichts Besseres ein.

Wir haben morgen schon vergessen 
wer wir gestern noch waren

Haben uns alle voll gefressen und vergessen zu zahlen
Lassen alles stehn und liegen für mehr Asche und Staub

Wir wollen alle, dass es passt, doch wir passen nicht auf
Die Stimme der Vernunft ist längst verstummt,

wir hör’n sie nicht mehr,
denn manchmal haben wir das Gefühl 

wir gehör’n hier nicht her
Es gibt kein Vor und kein Zurück mehr, 

nur noch unten und oben
Einer von hundert Millionen

Ein kleiner Punkt über’m Boden
Ich heb ab.

Ich seh die Welt von oben
Der Rest verblasst im Blau

Ich hab Zeit und Raum verloren, 
hier oben,

wie ein Astronaut
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1000 Kreuze trägt er über den Tag
365 Tage im Jahr
12 Stunden zeichnen sein Gesicht
Es ist OK aber schön ist es nicht.
Jeden Morgen geht er durch diese Tür
Jeden Morgen bleibt die Frage wofür.
Jeder Tag gleitet ihn aus der Hand
Ungebremst gegen die Wand.

Ist nicht irgendwo da draußen bisschen Glück für mich.
Irgendwo im Tunnel endet das Licht, verspricht.
Er will so viel doch eigentlich nicht.
Nur ein kleines bisschen Glück

Wann reißt der Himmel auf? – Auch für mich, auch für mich.
Wann reißt der Himmel auf? – Auch für mich, auch für mich.
Wann reißt der Himmel auf? – Sag mir wann, sag mir wann.

Es ist das Leben hier im Paradies
Wenn das süße Gift in ihre Venen schießt
Vergisst sie alles, was so gnadenlos schien
Den kalten Himmel und das kalte Berlin
Sie ist nicht gerne gesehen in dieser Stadt, weil
Unser Netz sie nicht aufgefangen haben, weil
Der Teufel seine Kreise um sie zog
Noch nie fiel ihr was in den Schoß

Ist nicht irgendwo da draußen bisschen Glück für mich?
Irgendwo im Tunnel endet das Licht verspricht‘s
Sie will so viel doch eigentlich nicht
Nur ein kleines bisschen Glück!
Wann reißt der Himmel auf?....

Silbermond

Over the rainbowHimmel auf



Somewhere over the rainbow, way up high
There‘s a land that I heard of once in a lullaby, I
Oh, somewhere over the rainbow skies are blue

Clouds high over the rainbow, makes all your dreams come true, ooh
Someday I‘ll wish upon a star

Wake up where the clouds are far behind me
Where trouble melts like lemon drops

High above the chimney top
That‘s where you‘ll find me, oh

Somewhere over the rainbow, blue birds fly
Birds fly over the rainbow

Oh why, oh why can‘t I?

I see trees of green and red roses too
I‘ll watch then bloom just for me and you
And I think to myself
Oh, what a wonderful world
I see skies of blue, clouds of white
The brightness of day, the dark, say goodnight
And I think to myself
Oh, what a wonderful world

The colors of the rainbow so pretty in the sky
Are also on the faces of people passing by
I see friends shakin‘ hands saying, „How‘s it? How you?“
They‘re really saying, „I love you“
I hear babies cry and I‘d watch them grow
They‘ll learn much more than we‘ll know
And I think to myself
Oh, what a wonderful world
I think to myself, yes
What a wonderful world
I think to myself, yeah
What a wonderful world

Israel Kamakawiwo’ole

Over the rainbow



On a bridge across the Severn on a Saturday night,
Susie meets the man of her dreams.
He says that he got in trouble and if she doesn‘t mind
He doesn‘t want the company
But there‘s something in the air
They share a look in silence and everything is understood
Susie grabs her man and puts a grip on his hand 
as the rain puts a tear in his eye.

She says
Don‘t let go
Never give up, it‘s such a wonderful life
Don‘t let go
Never give up, it‘s such a wonderful life

Driving through the city to the temple station,
Cries into the leather seat
And Susie knows the baby was a family man,
But the world has got him down on his knees
So she throws him at the wall and kisses burn like fire,
And suddenly he starts to believe
He takes her in his arms and he doesn‘t know why,
But he thinks that he begins to see

She says,
Don‘t let go
Never give up, it‘s such a wonderful life
Don‘t let go
Never give up, it‘s such a wonderful life
Don‘t let go
Never give up, it‘s such a wonderful life
Don‘t let go
Never give up, it‘s such a wonderful life
She says
Don‘t let go
Never give up
Don‘t let go
Never give up, it‘s such a wonderful life
Wonderful life, wonderful life, wonderful, wonderful, wonderful life
Wonderful life, wonderful life, wonderful, wonderful, wonderful life
Don‘t let go
Don‘t let go
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Mercy is falling is falling is falling
	 Mercy it falls like a sweet sweet rain
	 Mercy is falling is falling all over me
		  Hey yo. I receive Your mercy. 
		  Hey yo. I receive Your grace.
		  Hey yo. I will dance forevermore

Herr, deine Gnade, sie fällt auf mein Leben.
	 So wie der Regen im Frühling fällt.
	 Herr, deine Gnade, sie fällt und umschließt mich ganz.
		  Hey yo, du schenkst mir Gnade.
		  Hey yo, und Barmherzigkeit.
		  Hey yo, ich will tanzen, Herr, vor dir.

Mercy is falling
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Bewegung Wort (gesprochen)
Linke Hand mit Handfl äche nach oben nach 
vorne ausstrecken

Das ist mein Licht.
Rechte Hand wie zum Schutz der Flamme vor 
die ausgestreckte linke Hand halten

Ich schütze mein Licht
Mit beiden Händen vor dem Körper einen 
sich schlängelnden Weg beschreiben

Ich bin unterwegs auf dem Weg 
meines Lebens.

Beide Arme von unten rechts und links am 
Körper nach oben über den Kopf führen

Ich schöpfe aus einer Quelle …
Beide Arme mit Fingerbewegungen wie 
Regentropfen an den Seiten wieder nach 
unten gleiten lassen

… und erfrische mich.

ausgestreckter Zeige- und Mittelfi nger der 
rechten Hand, Kreis über dem Kopf

Ich bin frei wie ein Vogel …
Aus dem über dem Kopf kreisen heraus fährt 
die rechte Hand vor Kopf und Oberkörper 
zum Bekreuzigen

…und gesegnet.

Ein Segen�ritual
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Bewegung Lied (gesungen)
Linke Hand mit Handfl äche nach oben nach 
vorne ausstrecken

Bewahre uns, Gott.
Rechte Hand wie zum Schutz der Flamme vor 
die ausgestreckte linke Hand halten

Behüte uns, Gott.
Mit beiden Händen vor dem Körper einen 
sich schlängelnden Weg beschreiben

Sei mit uns auf unsern Wegen.
Beide Arme von unten rechts und links am 
Körper nach oben über den Kopf führen

Sei Quelle und Brot …
Beide Arme mit Fingerbewegungen wie 
Regentropfen an den Seiten wieder nach 
unten gleiten lassen

… in Wüstennot.

ausgestreckter Zeige- und Mittelfi nger der 
rechten Hand, Kreis über dem Kopf

sei um uns …
Aus dem über dem Kopf kreisen heraus fährt 
die rechte Hand vor Kopf und Oberkörper 
zum Bekreuzigen

… mit deinem Segen.

Beide Arme von unten rechts und links am 
Körper nach oben über den Kopf führen

Sei Quelle und Brot …
Beide Arme mit Fingerbewegungen wie 
Regentropfen an den Seiten wieder nach 
unten gleiten lassen

… in Wüstennot.

ausgestreckter Zeige- und Mittelfi nger der 
rechten Hand, Kreis über dem Kopf

sei um uns …
Aus dem über dem Kopf kreisen heraus fährt 
die rechte Hand vor Kopf und Oberkörper 
zum Bekreuzigen

… mit deinem Segen.



Ich danke dir, mein himmlischer Vater, 
durch Jesus Christus, deinen lieben Sohn, 
daß du mich diesen Tag gnädiglich behütet hast, 
und bitte dich, du wollest mir vergeben 
alle meine Sünde, wo ich Unrecht getan habe, 
und mich diese Nacht auch gnädiglich behüten. 
Denn ich befehle mich, meinen Leib und Seele 
und alles in deine Hände. 
Dein heiliger Engel sei mit mir, 
daß der böse Feind keine Macht an mir finde.

Luthers 
Abendsegen
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